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75-Jahr-Jubiläum
DieMusikgesellschaft Sisikon freut sich über
eine neueUniform und Vereinsfahne. 12

«IchhabeUri immer lieber gewonnen»
Erstlingsroman Bekannt ist José Amrein für sein erfolgreiches Buch «VomLeben der

Urner Älpler». Nun veröffentlicht er seinen ersten Roman – der ebenfalls viel Uri enthält.

Interview: Raphael Zemp
raphael.zemp@luzernerzeitung.ch

Der gebürtige Hildisrieder José
Amrein ist 52 Jahrealt undwohnt
in der Stadt Luzern, wo er eine
Praxis für Logopädie betreibt.
2001 hat er das Buch «Vom Le-
ben derUrner Älpler» veröffent-
licht, das sich in vier Auflagen
über 7000-mal verkauft hat. Es
folgten zwei weitere Sachbücher
überdas Stottern.«DasGeheim-
nis der Katzenfrau» ist Amreins
erster Roman und handelt von
der Urnerin Helen Arnold, die
sich nach einem traumatischen
Erlebnis nur noch in Katzenlau-
tenartikulierenkann–aberdurch
konsequente Vergangenheitsbe-
wältigungnichtnur ihreSprache,
sondern auch die Freude amLe-
benwiederfindet.

JoséAmrein,Uri spielt in
IhremRomaneinewichtige
Rolle.Weshalb?
Das stimmt, die Hälfte des Ro-
mans spielt im Kanton Uri. Zu
ihmhabe ich seit je eine engeBe-
ziehung. Bereits als kleiner
Bauernjunge besuchte ich jedes
JahrdieAlpGitschenen,wounser
Vieh jeweils den Sommer ver-
brachte. Fasziniert haben mich
schon damals die Geschichten,
die Älpler bei Kaffee und Käse
austauschten. Aber auch die
Bergwelt hat mich beeindruckt;
ihre Erhabenheit und Ruhe. In
meiner Jugend half ich dann re-
gelmässigaufeinerUrnerAlpaus,
und auch meine Lehrerseminar-
Diplomarbeithandelt vomLeben
derUrnerÄlplerund ihrerSagen-
welt.FürmeinBuchprojekt«Vom
LebenderUrnerÄlpler»habe ich
schliesslich rund 70 Urner Alp-
betriebesystematischerwandert.
So habe ich den Kanton Uri im-
mer lieber gewonnen.

DieUrnerÄlpler in Ihrem
neustenBuchsindoft sehr
wortkarg.Entsprichtdasder
Realität?
Ineinsamenundabgeschiedenen
Bergtälern sindLeute tatsächlich
oft schweigsam.Manarbeitet viel
und redetwenig.Häufigwirddas
auch über Generationen weiter-

gegeben. Aber pauschalisieren
möchte ichnicht.Esgibtnämlich
auch viele redselige Urner – und
viele humorvolle noch dazu. Ih-
nenbin ich sehrdankbar, dass sie
mir ihreGeschichtenundAnsich-
ten anvertraut haben. Diese
archaischenund teilsmystischen
Weltbilder gepaart mit der un-
glaublich schönen Natur fesseln
mich noch heute.

BisherhabenSiedreiSachbü-
chergeschrieben,vonwelchen
Ihrerstes«VomLebender
UrnerÄlpler»besonders
erfolgreichwar.Warumwech-
selnSienun indieBelletristik?
Mich haben Geschichten seit je-
her interessiert: Anekdoten,Bio-
grafien, aber auchArme-Seelen-
Erzählungen.Ebenfalls fasziniert

mich, wie Personen mit Krisen
umgehen – und sie schliesslich
überwinden. Zudem hatte ich
schon immerdasZiel, einmal im
LebeneinenRomanzuveröffent-
lichen.Es ist alsoaucheinExperi-
ment. Eines, das diemeisten der
rund40 Testleser für sehr gelun-
gen halten.

Worin liegendieTücken,
einenRomanzuschreiben?
Eine Erzählung muss glaubwür-
digwirken –auchwennPersonen
und Handlungen frei erfunden
sind. Das ist nicht einfach. Zu-
demmuss dieHandlungbis zum
Schluss die Spannung aufrecht-
erhalten. Was ich auch gemerkt
habe: Es ist eine Herausforde-
rung, seinenHumor so in die Er-
zählung einzuweben, dass der

Leser ihn auch richtig versteht.
Das Schreiben selber war hin-
gegenwenigereinProblem.Nach
fünf Tagen stand die erste Roh-
version.Daswarvorgut zwei Jah-
ren. In dieser knappen Woche
habe ich bloss geschrieben, ge-
gessen und geschlafen. Plötzlich
bist du im Schreibfluss – das ist
einganzbesonderesundauchbe-
friedigendes Erlebnis. Danach
habe ich vieles überarbeitet, er-
gänzt – oder ganz gestrichen.

Wieviel JoséAmrein steckt
tatsächlich inderErzählung?
(Denkt lange nach.) Auch wenn
vieles erfunden ist: Es fliessen
viele persönlicheErlebnisse und
Gefühle in den Text ein. Einer-
seits sind das Erfahrungen, die
ich mit meinen Klienten ge-

macht habe. Andererseits habe
ich selbermit Sprachproblemen
gekämpft. Bis ich fünf Jahre alt
war, habe ich keinWort gespro-
chen. Zudem war ich lange Zeit
sehr schüchtern –wie dieHaupt-
personmeines Romans.Wie ihr
hat auchmir in dieser Beziehung
ein Aufenthalt in Südamerika
sehr gut getan. Ich habe die dor-
tige Lockerheit, denHumor und
die Spontaneität schätzen ge-
lernt.

HattenSiebeimSchreiben
einebestimmteLeserschaft
vorAugen?
MeineErzählunghabe ich für alle
jenegeschrieben, die sich fürLe-
bensgeschichten interessieren. In
erster Linie will ich mit meinem
Buch unterhalten. Wie geht die
Geschichte aus?VondieserNeu-
gier getrieben soll derLeser Seite
um Seite umblättern. Daneben
soll mein Roman aber auch auf-
zeigen, wie man mit Schwierig-
keiten im Leben umgehen kann.
Dies wird im Buch durch viele
lehrreiche und witzige Zitate
unterstützt.

TatsächlichhabenSie viele
Lebensweisheitenvonbe-
kanntenundwenigerbe-
kanntenPersönlichkeiten in
IhrenRomaneingewoben.
Ich bin einfach begeistert von
Zitaten. Sie bringen eine Sache
prägnant auf denPunkt. Vondie-
senWeisheiten und Erkenntnis-
sen kann ich profitieren. Auch in
meiner Praxis habe ich viele
Sprüche aufgehängt.Das bewegt
die Leute – und führt zu vielen
Gesprächen.

Siehaben3000Exemplare
IhresRomans inEigenregie
herausgegeben.Das ist ambi-
tiös!
Durchaus. Ich hoffe aber, meine
Kritikerbehaltenunrecht,und ich
mussnicht allzu vieleBüchermit
insGrab nehmen (schmunzelt).

Hinweis
«Das Geheimnis der Katzenfrau»
kann man ab sofort auf www.pra-
xis-amrein.chbestellen. DasBuch
kostet 20 Franken.

José Amrein mit dem Sujet des Deckblatts seines ersten Romans «Das Geheimnis der Katzenfrau». Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 7. November 2017)

«Ichhoffe,
ichmuss
dieBücher
nicht insGrab
nehmen.»

JoséAmrein
Logopäde

Landrat beschäftigt sichmitHebammen, Strassen undderNeat
Altdorf Der Landrat berät über die Bereitschaftsentschädigung der frei praktizierendenHebammen.

Der Verpflichtungskredit für dasUnterhaltsprogrammder Kantonsstrassen soll um 10,6 auf 33,2Millionen Franken erhöht werden.

Frei praktizierende Hebammen
sollen imKantonUri eineBereit-
schaftsentschädigung erhalten.
Der Landrat befindet an seiner
Novembersession am Mittwoch
über die entsprechende Verord-
nung. Mit der neuen Regelung
sollendieUrnerHebammenvom
Kanton bei einer Hausgeburt
oder einer Beleghebammen-
Geburt eine pauschale Bereit-
schaftsentschädigung von 400
Franken und 200 Franken bei
einer ambulanten Wochenbett-
betreuung erhalten.

DerLandrat entscheidet amMitt-
wochauchüberfinanzielleMittel
für Kantonsstrassen. Das wird
nötig, weil der Grossteil der Gel-
der fürdieWest-Ost-Verbindung
(WOV) später gebrauchtwird als
angenommen. Die Mittel sollen
nun in anderewichtige Strassen-
projekte fliessen. So werden bis
2019 für die WOV nicht 14,2,
sondern 6,1 Millionen Franken
benötigt. Die Regierung bean-
tragt daher dem Landrat, den
Verpflichtungskredit für das
Unterhaltsprogramm 2016 bis

2019 fürdieKantonsstrassenum
total 10,6 auf 33,2 Millionen
Franken zu erhöhen.

Neben den nicht
benötigten WOV-
Geldern in der Höhe
von 8,1 Millionen
Franken sind in den
10,6 Millionen auch
die bereits bewillig-
ten Beiträge für die Sanierung
derBristenstrasse (1,5 Millionen
Franken) und für die Sanierung
der Stützmauer zwischen der
Gotthardstrasse und dem SBB-

Trassee bei Intschi (1 Million
Franken) enthalten.

Für das Kantonsspi-
tal Uri (KSU) gibt es neu
ein Leistungsprogramm.
Bisherwurdenacheinem
Grobleistungsauftrag
des Kantons gearbeitet.
Grund für die Änderung
ist die Totalrevision des

Gesetzes über dasKantonsspital
Uri, welches das Stimmvolk am
24. September gutgeheissenhat.
Jetzt befindet der Landrat über
die Neuerung, welche zwar

grundsätzlichnichts ändert, aber
vieles präzisiert.

BahnzukunftundAusbruch-
material stehen imFokus

Die InterparlamentarischeFach-
hochschulkommission (IFHK)
der Hochschule Luzern – Fach-
hochschule Zentralschweiz legt
ihre schriftliche Berichterstat-
tung vor. Die Landräte können
darüber diskutieren. Beraten
wird über die Interpellation von
SylviaLäubli (SP,Erstfeld) zuden
PlänendesBAVunddenSBBzum

Ausbauschritt 2030/35 und zu
denKapazitätsreservenderNeat-
Zulaufstrecke. Zur Diskussion
steht auch die Interpellation von
Simon Stadler (CVP, Altdorf) zur
VerwendungdesAusbruchmate-
rials der zweitenGotthard-Stras-
senröhre in Uri. Stadler hat die
Regierungaufgefordert, sichGe-
danken zu machen, wie das Ma-
terial in Uri beispielsweise für
Lärmschutz entlang der Auto-
bahn eingesetzt werden könne.
DerKanton setzt hingegenallein
auf Seeschüttung. (MZ)

Am
Mittwoch

im
Landrat


